daß, 
men werden ſollten, 
nellen Frieden und der ganzen modernen Geſellſchaft der 


Verheißungen ſei nicht eine äußerliche und ſichtbare Ge⸗ 


Tharurt 


ens mit Ausnahme des Montags. — Pränumeration 


Erſcheint täglich Mor 


Nro, 34. 


Königl. Poſt⸗Nnſtalten 1 Thlr. — Juſe 


Donnerſtag, den 10. Februar. 
N 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12 Uhr Mittags. 

Paris, den 9. Februar früh 6 ½¼ Uhr. Der 
einzige ernftere Zufammenftof; fand in verfloſſener 
Nacht ſtatt. Die Garde de Paris entfernte ohne An⸗ 
wendung der Feuerwaffen die Barrikaden, die nicht 
vertheidigt wurden. Es haben etwa 100 Verhaftungen 
attgefunden. Um 1 Uhr herrſchte völlige Nuhe. 


— — . . é(— EEE 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
10. Februar 1255. Otto von Schlewitz wird Comthur des 
Ordensſchloſſes. 
= 1813. 12 Uhr Mittag. Zweiſtündige Beſchießung 
der Stadt. 


— — — ö— — 


Tagesbericht vom 9. Februar. 


Karlsruhe, 7. Februar. Gerſtern tagte hier der 
Landesausſchuß der national⸗liberalen Partei; die Vers 
ammlung war aus allen Landestheilen ſehr zahlreich 
beſucht; es wurden verſchiedene Beſchlüſſe über den Aus⸗ 
bau, die Organiſation und die Thätigkeit der Partei ge⸗ 
faßt; in den Centralausſchuß ſind gewählt: Lamey, 
Bluntſchli, Eckhard, Kiefer, Kuſel. 

Wien, 7. Februar. Abgeordnetenhaus. In der 
heutigen Sitzung zeigt der Miniſterpräſident Hafner an, 
daß der Kaiſer die Adreſſe entgegengenommen habe. Von 
mehreren tyroler Städten ſind Adreſſen eingegangen, 
welche die Mandatsniederlegung der deutſch⸗tiroler Ab⸗ 
geordneten tadeln. Die Anträge des Abg. Rechbauer, 
betreffend das Religionsgeſetz, ferner das Geſetz über die 
Civilehe, ſowie Aufhebung des Concordats werden Aus⸗ 
ſchüſſen von je 15 Mitgliedern überwieſen. Das Haus 
nahm darauf das Geſetz betreffend die Dotation des 
—— — — ——̃— 


Zum Syllabus. 


Die „Augsb. Allg. Ztg.“ iſt im Stande, einen Theil 
des in poſitive Form gefaßten Syllabus, nämlich die im 
neuen dogmatiſchen Schema eingeſchlagenen „Canones de 
celesia“ zu veröffentlichen; die „Allg. Ztg.“ bemerkt, 
wenn die nachfolgenden Sätze vom Konzil angenom⸗ 
damit dem Rechtsſtaat, dem konfeſſio⸗ 


Krieg erklärt wäre. Dieſe Kanones lauten in deutſcher 


Ueberſetzung: 
g Von der Kirche Chriſti. re 

Kanon J. So einer fagt: die Religion Chriſti ſei 
in keiner von Chriſtus felbft gegründeten beſonderen Ge⸗ 
meinſchaft beſtehend und ausgedrückt, ſondern ſie könne 
von den Einzelnen für ſich, ohne Rückſicht auf irgend 
eine Gemeinſchaft, welche Chriſti wahre Kirche ſei, in 
richtiger Weiſe gehalten und geübt werden — der jei 
verflucht. 

Kanon II. So einer ſagt: die Kirche habe von 
dem Herrn Chriſtus keine beſtimmte und unveränderliche 
Verfaſſungsform erhalten, ſondern fie jet, gerade wie die 
ſonſtigen Gemeinſchaſten der Menſchen je nach Verſchie⸗ 
denheit der Zeiten den Wechſeln und Wandlungen unter⸗ 
worfen geweſen oder könne ihnen unterworfen werden — 
der ſei verflucht. 

Kanon III. So einer ſagt: die Kirche der göttlichen 
meinſchaft, ſondern eine durchaus innerliche und unſicht⸗ 
bare — der ſei verflucht. 

Kanon IV. So einer ſagt: die wahre Kirche ſei 
nicht ein in ſich einheitlicher Körper, ſondern beſtehe aus 
den verſchiedenen und zerſtreuten Gemeinſchaften chriſtli⸗ 
chen Namens und ſei über dieſelben ausgegoſſen; oder: 
die verſchiedenen gegenſeitig in ihrem Glaubensbekenntniß 


von einander abweichenden und von der Vereinigung ge. 


trennten Gemeinſchaften bilden gleichſam als Glieder 
oder Theile die eine und allgemeine Kirche Chriſti — 
der ſei verflucht. Hr 

Kanon V. So einer fagt: die Kirche Chriſti jet 
nicht eine zur Erlangung der ewigen Seligkeit durchaus 
nothwendige Gemeinſchaft, oder: die Menſchen können 
durch die Ausübung eiuer jeden Religion ſelig werden — 
der ſei verflucht. We 

Kanon VI. So einer jagt: jene Unduldſamkeit, mit 
welcher die katholiſche Kirche alle von ihrer Gemeinſchaft 
geſchiedenen religiöſen Sekten ächtet und verdammt, ſei 


Hofſtaates an und genehmigte die Nachtragsconvention Fi 
e 
haben wegen verweigerter Mehrforderungen 


dem anglo⸗öͤſterreichiſchen Handelsvertrag. Faſt ſämmtli 
Zeitungsſetzer 


die Arbeit eingeftellt. 


Paris, 8. Februar, Vormittags. Bei den geſtern 
ſtattgehabten Ruheſtörungen find zahlreiche Verhaftungen 
vorgenommen worden, bereits um Mitternacht waren auf 
der Präfectur gegen 200 Gefangene eingebracht. Auch 
ſind mehrere Verwundungen vorgekommen, namentlich 
Polizeibeamte ſchwere Verletzungen. Auf 
Paris nach Belleville war eine Barricade 


erhielten einige 
der Straße von 
gebaut; 15 Individuen, welche dieſelbe vertheidigten, wur; 


den verhaftet; auch an einigen anderen Punkten wurden 


Verſuche zum Barricadenbau gemacht, doch durch das 


Einſchreiten der Polizei alsbald vereitelt. Gegen Mitter⸗ 
ein Haufen von Ruheſtörern die Fabrik 


nacht plünderte 
Lefaucheur in der Rue Lafayette und nahm aus derſelben 


300 Revolver und 40 Gewehre an ſich. Gegenwärtig 


zeigt die Stadt keinerlei Aufregung. 
rr / TE 
Landtag. 
In der 64. Plenarſitzung des Abgeordnetenhauſes 


am 8. Febr.wurde in Folge des geſtrigen Beſchluſſes 
des Herrenhauſes über den Vertagungsantrag der K 


Staatsregierung auf den Vorſchlag des Präſidenten dieſer 
Gegenſtand vorläufig von der Tagesordnung abgeſetzt und 
ſofort zum zweiten Gegenſtande der Tagesordnung, dem 
Bericht über den Gejegentwurf betreffend einen Zuſatz zu 
dem Anleihe Geſetz von 40 Millionen Thaler zu Eiſen⸗ 
bahn Anlagen ꝛc. übergegangen. Durch den vorgelegten 
Geſetzentwurf wünſcht die K. Staatsregierung die Ermäch⸗ 


tigung zu erhalten, die im $. 1 des gedachten Anleihe⸗ 
geſetzes aufgeführten Poſitionen dergeſtalt übertragen zu 
dürfen, daß etwaige Mehrbedürfniße bei einzelnen Poſiti⸗ 
onen aus noch disponiblen Mitteln bei andern gedeckt 
werden können. — Die Commiſſion empfiehlt dem Hauſe 
den vorgelegten Geſetzentwurf unverändert anzunehmen. 


— 'é . — —— —— — — 
durch das göttliche Recht nicht vorgeſchrieben, oder: über 


die Wahrheit der Religion können nur Meinungen, nicht 


aber Gewißheit herrſchen und deswegen ſeien alle religiöſen 
Sekten von der Kirche zu dulden — der ſei verflucht. 

Kanon VII. So einer ſagt: eben dieſe Kirche Chriſti 
könne in Finſterniß verſinken oder von Mißſtänden ange⸗ 
ſteckt werden, durch welche fig von der ſeligmachenden 
Wahrheit des Glaubens und der Sitten abirre, von ihrer 
urſprünglichen Einrichtung abweiche oder, entartet und 
verdorben, endlich u fein aufhöre — der ſei verflucht. 

Kanon VIII. So einer jagt; die gegenwärtige Kirche 
Chriſti ſei nicht die letzte und höoͤchſte Anſtalt zur Erlan⸗ 
gung der Seligkeit, ſondern es ſei eine andere zu erwarten 
durch eine neue und vollere Ausgießung des heiligen Gei⸗ 
ſtes — der ſei verflucht. 

Kanon IX. So einer ſagt: die Unfehlbarkeit der 
Kirche beſchräuke ſich nur auf das, was in der göttli⸗ 
chen Offenbarung enthalten iſt, und erſtrecke ſich nicht 
auch auf andere Wahrheiten, welche nothwendig erforderlich 
ſind, auf daß der Schatz der Offenbarung vollſtändig er⸗ 
halten werde — der ſei verflucht. 

Kanon X. So einer ſagt: die Kirche ſei nicht eine 
vollkommene Gemeinſchaft (Societatem) ſondern eine Ver⸗ 
einigung (collegium), oder: ſie ſtehe in der Weiſe in der 
bürgerlichen Geſellſchaft oder im Staat, daß fie der welt 
lichen Herrſchaft unterworfen ſei — der ſei verflucht. 

Kanon XI. So einer ſagt: die von Gott eingeſetzte 
Kirche ſei gleichſam eine Gemeinſchaft von Gleichen; von 
den Biſchößen aber werde zwar ein Amt und ein Dienſt, 
nicht aber eine eigene Regiernngsgewalt innegehabt, welche 
denſelben durch göttliche Einſetzung zuſtehe, und welche 
von ihnen frei geübt werden dürfe — der ſei verflucht. 

Kanon XII. So einer ſagt: von unſerm Herrn und 
Heiland Chriſtus ſei ſeiner Kirche nur die Gewalt über⸗ 
tragen worden: durch Rath und Ueberredung zu leiten, 
nicht aber auch durch Geſetze zu befehlen, und die Ver⸗ 
irrten und Halsſtarrigen durch äußeren Urtheilsſpruch und 
u Strafen zu züchtigen und zu zwingen — ber ſei 
verflucht. f 

„Kanon XIII. So einer ſagt: die wahre Kirche 
Chriſti, außerhalb deren Niemand ſelig werden kann, ſei 
eine andere als die eine heilige katholiſche und römiſch⸗ 
apoſtoliſche — der ſei verflucht. 

Kanon XIV. So einer ſagt: der heilige Apoſtel 
Petrus ſei von dem Herrn Chriſtus nicht als erſter aller 
Apoſtel und als ſichtdares Haupt der ganzen ſtreitenden 
Kirche eingeſetzt worden; oder: derſelbe habe nur den 


„ mean 8 Preis für Einheimiſche 25 Au 0 | 
rate werden täglich bis 3 Uhr 9 W und foftet die vierſpaltige Zeile 
gr. 3 8 


Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 


1870. 


— Abg. Dr. Hammacher beantragt dagegen: „die Regie⸗ 
rung zu ermächtigen, die ſich bei der Aus führung der 
Eiſenbahnbauten in Gemäßheit des Geſetzes vom 17. 
Februar 1867 ergebenden Erſparniße zur Deckung des 
Mehrbedarfs der Bebra-Hanauer Bahn zu verwenden 
und aus der Anleihe der 5 Millioneu Thaler zu entneh⸗ 
men. — Abg. Dr. Hammacher befürwortet dieſen Antrag 
indem er ausführt, daß man der Regierung nicht eine 
ſo weit gehende Vollmacht ertheilen dürfe, die Verwen⸗ 
dung der Erſparniße vielmehr auf einen beſtimmten 
Punkt hinweiſen müſſe, und zwar dahin, wo ein beſtimm⸗ 
tes Bedürfniß, wie dies bei der Bebra⸗Hanauer Bahn 
der Fall ſei, vorliege. — Die Abgg. Frhr. v. Hoverbeck 
und v. Hennig unterſtützen dieſen Antrag, während die 
Miniſter Camphauſen und Graf Ipenplig denſelben wi⸗ 
derſprechen, indem es zwar den Abſichten der Regierung 
entſpreche nur wirkliche gemachte Erſparniße zu verwen⸗ 
den, die Annahme des Hammerſchen Antrages die Regie⸗ 
rung aber in die Lage verſetze, ohne Genehmigung des 
Landtages nicht einmal 1000 Rtl zu verwenden, wenn 
der Bauplan eine größere Summe, als die vorher feſtge⸗ 
ſetzte, erfordere, was aber bei größeren Bauten, wie de 
der Weichſelbrücke bei Thorn immer möglich ſei. Die 
Abgg. Dr. Glaſer und Dr. Virchow erklären ſich gleich⸗ 
falls gegen den Antrag Hammacher, worauf diejelbe abs 
gelehnt und das Geſetz unverändert angenommen wird. 
— Es folgt der Commiſſionsbericht über den Geſetzent⸗ 
wurf betreffend die Deckung 
derlichen Ausgaben zur weiteren Vervollſtändigung und 


beſſeren Ausrüſtung von Staatseiſenbahnen. — Die 
Staatsregierung beantragt, für die außerordentlichen Be⸗ 


dürfniße von Staatseiſenbahnen, welche in deu Etat für 
1870 nur mit dem Betrage von 892,481 Rtl. 21 Sgr. ein⸗ 
ſchließlich des Dis poſitionsfonds von 150000 tl. ihre Dekung 
gefunden haben eine fernere Summe von 1,187,708 Rtl. 2 Sg. 
u verwenden. Die beantragten Verwendungen ſollen auf drei 
Baker verteilt werden, nämlich auf die Weſtfäl. Bahn mit 
396,598 Thlr. 2 Sgr. 9 Pf., auf die Saarbrücker Bahn 


Ehrenprimat, nicht aber den Primat der wahren und 
eigenen Gewalt (jurisdictionis) erhalten — der ſei 
verflucht. 

Kanon XV. So einer ſagt: es ſei nicht nach des 
Herr Chriſti ſelbſteigener Einſetzung, daß der heilige Pe⸗ 
trus in dem Primat über die ganze Kirche beſtändige 
Nachfolger habe; oder: der römiſche Papſt ſei nicht kraft 
göttlichen Rechts der Nachfolger Petri in eben dieſem 
Primat — der ſei verflucht. 

Kanen XVI. So einer ſagt: der römiſche Papſt 
habe nur das Amt der Aufſicht oder Leitung, nicht aber 
die volle und höchſte Gewalt der Jurisdiktion über die 
ganze Kirche; oder: dieſe ſeiue Gewalt ſei keine regelmä⸗ 
ßige und unmittelbar über alle und jegliche Kirchen — 
der ſei verflucht. 

Kanon XVII. So einer ſagt: eine unabhängige 
kirchliche Gewalt, wie ſolche nach der Lehre der katholi⸗ 
ſchen Kirche derſelben von Chriſtus ertheilt worden iſt, 
und eine oberſte bürgerliche Gewalt können nicht in der 


Weiſe nebeneinander beſtehen, daß die Rechte gewahrt 


bleiben — der ſei verflucht. 

Kanon XVIII. So einer ſagt: die Gewalt, welche 
ur Regierung des bürgerlichen Staates nothwendig iſt, 
fe nicht von Gott; oder: derſelben ſei man nach Gottes 
ſelbſteignem Geſetze keine Unterwerfung ſchuldig; oder: 
dieſelbe widerſtreite der natürlicheu Freiheit des Menſchen, 
— der ſei verflucht. 

Kanon XIX. So einer ſagt: alle zwiſchen den Men⸗ 
ſchen beſtehenden Rechte leiten ſich von dem politiſchen 
Staat ab oder: es beſtehe keine Autorität außer der von 
jener migetheilten — der ſei verflucht. 

Kanon XX. So einer ſagt: in dem Geſetze des 
politiſchen Staates oder in der öffentlichen Meinung der 


der im Jahre 1870 erfor⸗ 


Zeitung. 


Menſchen ſei die oberſte Gewiſſensnorm für öffentliche 


und ſoziale Handlungen konſtituirt; oder: auf dieſe 
Handlungen erſtrecken m die Ausſprüche der Kirche nicht, 
durch welche fie über Erlaubtes nud Unerlaubtes ſich 
äußert; oder: es werde etwas kraft bürgerlichen Rechtes 
erlaubt, was kraft göttlichen oder kirchlichen Rechtes uner⸗ 
laubt iſt, — der ſei verflucht. 

Kanon XXI. So einer ſagt: 
haben keine bindende Kraft, rn 
Sanction der bürgerlichen Gewalt beſtäligt werden; oder: 
dieſer bürgerlichen Gewalt ftebe es kraft ihrer oberſten 
Autorität zu in Sachen der Religion Urtheil und Ent⸗ 
ſcheidung zu geben — der ſei verflucht. 


die Geſetze der Kirche 


außer ſofern ſie durch die 2 


* 


2 


ec 


5 fläliſchen. 


mit 228,950 Thlr. und auf die Hannoverſche Bahn mit 
589,160 Thlr. — Die Commiſſion empfiehlt durch ihren 
Referenten Abg. Stengel die Annahme des Geſetzentwur⸗ 
fes mit der Aenderung, daß im $ 1 ſtatt „Staatseiſen⸗ 
bahnen“ die Worte: „Weſtfäliſchen, Saarbrücker und 
Hannoverſchen“ eingeſchoben werden. — Abg. v. Benda 
erklärt ſich mit den Kommiſſionsvorſchlägen einverftanden, 
will jedoch eine Spezialiſirung der einzelnen Ausgaben 
in dem Geſetz aufgeommen wiſſen und befürwortet ſodann 
die Annahme folgender Reſolution: „Die Königl. Staats⸗ 
regterung aufzufordern, darauf Bedacht zu nehmen, daß 
künftig extraordinäre Bedürfniſſe für Staatseiſenbahnen 
in Einnahmen und Ausgaben vollſtändig im Staats⸗ 
gen! des betreffenden Jahres aufgenommen und 

achtragsforderungen dieſer Art thunlichſt vermieden wer⸗ 
den.“ — Nach längerer Debatte, an weicher ſich der Abg. 
Dr. Glaſer gegen, die Abgg. Dr. Hammacher und Miquel 
für die Anträge erklären, werden dieſelben mit großer 
Majorität angenommen, die übrigen 88 dagegen unver⸗ 
ändert genehmigt. — Auf den Antrag der Juſtizkommiſ⸗ 
ſion wurde die Ermächtigung zur strafrechtlichen Verfolgung 
des Reichstagsabgeordneten Grafen Eduard Baudiſſin 
auf Uhlhorſt in Schleswig wegen mündlicher Beleidigung 
des Abgeordnetenhauſes vom Hauſe verſagt und darauf 
der Geſetzentwurf betreffend die Ausführung der revidirten 
Rheinſchifffahrtsakte nach dem Antrage des Referenten 
Abg. Sybel unverändert angenommen. — Den letzten 
Gegenſtand der Tagesordnung bildet die Schlußberathung 
über den Geſetzentwurf wegen Rheinſchifffahrtsgerichte. — 
Der Antrag des Referenten Abg. Parriſius geht dahin: 
„Dem Entwurfe in der vom Herrenhauſe beſchloſſenen 
Faſſung und einigen von ihm vorgeſchlagenen Aenderun⸗ 
gen die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen. Abg. 
Elven hält den Geſetzentwurf dagegen für ſo wichtig und 
eine durchgreifende Aenderung deſſelben für durchaus 
nothwendig und ſtellt deshalb den Antrag: „Die Vor⸗ 
lage an die Commiſſion zu überweiſen.“ — Dieſer Antrag 
fand indeß nicht die Zuſtimmung des Hauſes. In der 
Spezialdebatte wurden die 88 1—2 unverändert ange⸗ 
nommen und darauf die Sitzung auf morgen Vormittag 


11 Uhr vertagt. Auf die Tagesordnung ſetzt der Präfident 


das Geſetz betreffend die Rheinſchifftahrtsgerichte, verſchie⸗ 
dene Anträge und eine Reihe von Petitionen, darunter 
auch die Petionen wegen Aufhebung der Klöſter. Dieſe 
letzteren führten zu einer längeren geſchäftlichen Debatte, 
in welcher der Abg. Graf Bethuſi-Huc eine Abſetzung 
derſelben von der Tagesordnung beantragte. Die Abgg. 
Reichenſperger und v. Mallinckrodt de ren dagegen 
dieſem Antrage, der auch bei der Abſtimmung fällt. Der 
Gegenſtand bleibt daher auf der Tagesordnung. 


Deutſchland. 


Berlin, den 9. Februar. — Schulweſen. Das 
Verfahren des Unterrichtsminiſteriums gegenüber den 
höheren Lehranſtalten in Breslau ſpricht in ſo hohem 


ee: Maße gegen ſich jelbit, daß man zu feiner Verurtheilung 


kein Wort mehr verlieren darf. Selbſt die eifrigſten An⸗ 
Anger der retrograden Tendenzen des Hrn. v. Mühler 
aben bei Gelegenheit der von dem Patronat des refor⸗ 
mirten Gymnaſiums erhobenen Beſchwerde in der 
Commiſſion und in den Plenarverhandlungen des Abge⸗ 
ordnetenhauſes ihren Miniſter nicht etwa vertheidigt, im 
Gegentheil, fie haben gegen ihn geſprochen und geſtimmt. 
Ich würde daher auch gar nicht auf die vollſtändig ge- 
richtete Sache zurückkommen, wenn ich nicht noch eines 
beſonders erſchwerenden Umſtandes zu erwähnen hätte. 
Derſelbe liegt darin, daß gerade die Provinz Schleſien es 
iſt, in der das Miniſterium eine Vermehrung der höheren 
Lehranſtalten verhindert und ein in dem ehrenvollſten 
Rufe ſtehendes Gymnaſium zu einem Progymnaſium 
herunterdrücken will. Schleſien nämlich iſt diejenige 
Provinz, welche unter den alten Provinzen des Preu⸗ 
ßiſchen Staates am allerdürftigſten mit höheren Lehran⸗ 
ſtalten ausgeſtattet iſt. Wie ich heute nur noch nach den 
Daten der amtlichen Statiſtik berechnet habe, kommt in 
Weſtfalen eine ſolche Anſtalt auf 55,144, in Branden- 
burg auf 56,575, in Rheinland auf 60,690, in Sachſen 
auf 60,796, in Pommern auf 68,839, in Preußen freilich 
nur auf 85,888, in Poſen auf die hohe Zahl von 102,489, 
aber in Schleſien gar nur auf 112,054 Einwohner, alſo 
auf mehr als die doppelte Zahl, wie in dem am beſten 
ausgeſtatteten Weſtfalen. Und doch giebt es in Schleſien 
ganz augenſcheinlich eine größere Anzahl von Familien, 
welche für ihre Söhne den Unterricht in einer hoͤheren 
Lehranſtalt begehren, als in Weſtfalen. Denn troß der 
viel größeren Schwierigkeiten, welche dort dem Beſuche 
einer ſolchen Anſtalt entgegengeſtellt ſind, werden doch 
die ſchleſiſchen höheren Schulen verhältnißmäßig faſt 
genau von eben ſo vielen Schülern beſucht, als die Weſt ⸗ 
Während von dieſen eine jede durchſchnittlich 
nur 184 Schüler hat, kommen auf jede ſchleſiſche höhere 
Schule deren durchſchnittlich 363. So wird das Müh⸗ 
ler'ſche Syſtem ſelbſt durch die Zahlen der Statiſtik 
verurtheilt. f 
— Katholiſche Univerſität. Wie der „Fuld. 
Anz.“ aus zuverläſſiger Quelle erfahren haben will, jollen 
die in Rom verſammelten deutſchen Biſchöfe verſprochen 


ey die Angelegenheit bezüglich der in Fulda ius 


eben zu rufenden katholiſchen Univerſität baldigſt zur 
Ausführung zu bringen. Der Erzbischof von Köln habe 
ſchon vor ſeiner Abreiſe nach Rom Schritte gethan, um 
in ſeiner Erzdiöcefe ein Diöceſan- Comité zur Sammlung 
von Beiträgen zu bilden. Daß der Herr Kultusminiſter, 


der in Breslau die Rechte des Staates ſo eifrig wahr⸗ 

nimmt, auch zu dieſer bereits im Beginn der Verwirk⸗ 

lichung ſtehenden katholiſchen Univerfität irgendwie Stellung 

enommen hätte, darüber verlautet noch immer nicht das 
indeſte. 

— Für die Aufſtellung des Humboldt⸗Denk⸗ 
mals iſt von dem Komité der Vorgarten vor dem Unis 
verſitätsgebäude vis-A-vis dem Opernplatze, in Ausſicht 
genommen. 

— Einberufung des Nordd. Bundestages 
Eine im heutigen Staatsanzeiger publicirte, vom 6. d. 
datirte, vom Grafen Bismarck gegengezeichnete Königliche 
Verordnung beruft den Reichstag des norddeutſchen Bun⸗ 
des auf Montag den 14. Februar zuſammen. Damit iſt 
alſo auch der Schluß des Landtags am Sonnabend aus⸗ 
geſprochen. Ueber die weiteren Abſichten der Regierung 
bezüglich einer Nachdiät verlautete heute in Abgeordneten⸗ 
kreiſen nichts Poſitives. 

— Der Staatsanzeiger veröffentlicht eine Be⸗ 
kanntmachung des Bundeskanzlers vom 19. Januar c., 
betreffend die Herabſetzung des Eingangszolls in Ja⸗ 
pan für aus Deutſchland kommende wollene Unterkleider. 

— Der „vervollftändigte Entwurf? einer 
norddeutſchen Civilproceßordunng iſt jetzt, wie die „Spen. 
Ztg.“ mittheilt, mit folgendem Vorwort im Verlage von 
R. v. Decker erſchienen: Zufolge Beſchluſſes des Bun⸗ 
desrathes des Norddeutſchen Bundes vom 2. October und 
10. Dezember 1867 wurde eine Commiſſion zur Ausar⸗ 
beitung des Entwurfs einer Proceßordnung in bürgerli⸗ 
chen Rechtsſtreitigkeiten für den Norddeutſchen Bund be- 
rufen. Als Reſultat der vom 3. Januar 1868 bis zum 
23. Dezember 1869 in 288 Sitzungen fortgeführten Be⸗ 
rathungen der Commiſſion wird der nachfolgende Theil 
des Entwurfs veröffentlicht. Zu den bereits früher dem 
öffentlichen Urtheil übergebenen drei erſten Büchern des 
Entwurfs kommt nunmehr das vierte Buch, die Lehre von 
den Rechtsmitteln, der Berufung, der Beſchwerde, der 


Nichtigkeüisbeſchwerde und der Wiederaufnahmeklage um⸗ 


faſſend, hinzu; auch haben die erſten drei Bücher mehr⸗ 
fache Veränderungen erfahren. 
und Entmündigungsſachen und das Zwangsvollſtreckungs⸗ 
verfahren ſind von der Commiſſion noch nicht berathen 
worden. Bemerkenswerth iſt, daß die Vorbemerkungen, 
welche die Grundzüge der Gerichtsverfaſſung enthalten, 
bei dem Paſſus: Die Gerichtsbarkeit letzter Inſtanz wird 
von dem oberſten Gerichtshofe ausgeübt, folgende An⸗ 
merkung enthalten: „Die Commiſſion erachtet im Inter⸗ 
eſſe der einheitlichen Entwickelung und Anwendung des 
Rechts die Errichtung Eines oberſten Bundesgerichtshofs 
für erforderlich.“ 

— Auch der Kurfürſt von Heſſen läßt jetzt 
durch das officielle öſterreichiſchs Correspondenzbureau 
gegerüber neuerlichen Behauptungen preußiſcher Blätter, 
daß in letzter Zeit von Prag aus vertrauliche Anfragen 
wegen einer Aufhebung des Sequeſters auf das Vermö⸗ 
gen des Kurfürſten von Heſſen nach Berlin gelangt ſeien, 
verſichern, daß eine ſolche Anregung ſeitens des Kurfürſten 
von Heſſen weder vor längerer noch in letzterer Zeit, ſon⸗ 
dern überhaupt noch nie verſucht wurde und auch am 
wenigſten gerade jetzt verſucht werden wird. Weshalb 
„am wenigſten gerade jetzt,“ iſt nicht näher erklärt. 

— Durch das Geſetz vom 17. Febr. 1868 iſt 
die Staatsregierung ermächtigt, zur Deckung von Bor: 
ſchüſſen für Eiſenbahnanlagen ꝛc. eine Anleihe von 40 
Millionen aufzunehmen, welche von dem auf die Eröff⸗ 
nung des Betriebes auf der Thorn⸗Inſterburger Eiſen⸗ 
bahn in ihrer ganzen Ausdehnung folgenden Jahre ab 
jährlich mit minbeiiene 1 pCt. des Capitalbetrages unter 
Zuwachs der durch die fortſchreitende Amortiſation erſpar⸗ 
ten Zinſen getilgt werden ſoll. Durch den allerhöchſten 
Erlaß vom 27. April 1868 iſt der Zinsfuß für dieſe 
Anleihe auf 4½ PCt. feſtgeſetzt und genehmigt, 
daß mit der Ausgabe derſelben vorgegangen werde. 
Auf Grund dieſer Ermächtigungen iſt die Hälfte der 
Anleihe bereits realiſirt, die andere Hälfte im Betrage 
von 20 Millionen Thalern iſt dagegen noch nicht emit⸗ 
tirt worden; auch iſt mit der Tilgung der Anleihe noch 
nicht begonnen; der geſetzlich dafür beſtimmte Termin 
wird vielmehr erſt in einigen Jahren eintreten. Inzwi⸗ 
ſchen iſt das Geſetz vom 19. December 1869, betreffend 
die Conſolidation preußiſcher Staatsanleihen, ergangen, 
Inhalts deſſen die bereits ausgegebenen Schuldverſchreibun⸗ 
gen der hier in Rede ſtehenden Anleihe gegen Ausgabe 
von Verſchreibungen der eonjolidirten Anleihe ſollen ein» 
gelöſt werden können. Es würde ſich offenbar nicht 
empfehlen, jetzt noch derartige, nach einem feſten Tilgungs⸗ 
plane zu amortiſirende Schuldverſchreibungen neu auszu⸗ 
geben, und es ſollen deshalb jetzt zunächſt die auf die 
Tilgung bezüglichen Beſtimmungen des Geſetzes vom 17. 
Februar 1868 hinſichtlich der noch nicht begebenen Hälfte 
der fraglichen Anleihe außer Anwendung geſetzt werden. 
Das Tilgungsprocent, welches, wenn jene Beſtimmungen 
hinſichtlich des ganzen Betrages von 40 Millionen Tha⸗ 
lern in Kraft blieben, 400,000 Thalern betragen würde, 
ermäßigt ſich dann nach Maßgabe des zur Emiſ⸗ 
fion gelangenden Betrages von 20 Millionen Thalern 
auf 200,000 Thaler. Für die Bereitſtellung des Geld— 
betrags, welcher hiernach nicht in der urſprünglich beab⸗ 
ſichtigten Weiſe beſchafft werden ſoll, muß zur Erreichung 
der durch das Geſetz vom 17. Februar 1869 gebilligten 
Zwecke anderweit geſorgt werden, und dazu bietet ſich als 
nächſtes Auskunftsmittel die Ausgabe eines gleichen Be⸗ 
trages in Verſchreibungen der conſolidirten Anleihe dar. 
Die Staatsregierung beabſichtigt von dieſem Mittel Ge⸗ 


Das Verfahren in Ehe⸗ 


brauch zu machen. Für den Fall indeſſen, daß nach Lage 
des Geldmarktes es rathſam wäre, eine andere Form d 
Verbriefung zu wählen, würde es der Staats regierun 
von Werth ſein, die Ermächtigung zu erhalten, den 
trag von 20 Millionen Thalern, ſtatt durch Aus gab! 
von Verſchreibungen der conſolidirten Anleihe, auch unten 
anderweitigen Bedingungen der Verzinſung und Tilgung, 
wie dieſelben nach ihrem Ermeſſen den jeweiligen Con 
juncturen am meiſten entſprechen, den Umſtänden nach 
etwa auch im Wege einer Prämienanleihe, aufnehmen zu 
dürfen. Insbeſondere mit Rückſicht auf dieſen letztern 
Umftand wird man den Verhandlungen des Landtags 
über die Sache mti Intereſſe entgegenzuſehen haben. 

— —— .— — 


Ausland. 


Frankreich. Ueber die Verhaftung Rochefort'“ 
und den weitern Verlauf des geſtrigen Abends und det 
Nachtſtunden meldet heut der Telegraph: „Geſtern Abend 
um 8 Uhr hat die Verhaftung Rochefort's in der Rut 
des Flandres ftattgefunden, und zwar in dem Augenblick, 


S 


5 aufgelöſt; es kam dabei zu einigen Demon⸗ 
trationen. Der Polizeibeamte, welcher die Verſammlung 


Paris und Truppen 
dt. Um 1 Uhr Morgens waren die Boulevards 
noch ziemlich belebt; doch kam es an keinem Punkte zu 
weiteren Ruheſtörungen.“ 

Ueber den Verlauf der Sitzung und über die Zur 
ſtimmung der Kammer zu dem Entſchluß der Regierung 
am 7. d. meldet nun der Telegraph: Gremieur behauptet, 
zur Verhaftung Rochefort's jet die nochmalige Ermächti⸗ 
ung der Kammer erforderlich. Die Verhaftung Roche⸗ 
forte würde die Unterdrückung eines Theiles der natio⸗ 
nalen Vertretung ſein. Ollivier weiſt die Unmöglichkeit 
nach, daß der geſetzgebende Körper berufen ſei, eine neue 
Ermächtigung zu ertheilen, und führt mehrere Präcedenz⸗ 
fälle von Deputirten an, welche ohne nochmalige Ermäch⸗ 
tigung verhaftet ſeien. „Anders handeln, hieße Willkür⸗ 
lichkeiten und Ausnahmen in unſere Geſetze bringen.“ 
Arago, Garnier⸗Pagés und Marquis Pire unterſtützen 
die Ausführungen Gremieur. Gambetta beantragte eine 
Tagesordnung, welche darauf abzielt, die Vollſtreckung 
des Urtheils bis nach Schluß der Seſſion zu verſchieben, 
und hebt hervor, daß es ſich nicht um ein gemeines 
Verbrechen, ſondern um ein politiſches Vergehen handle. 
Ollivier erwidert, Gambetta verwechſele die geſetzgebende 
mit der ausübenden Gewalt; welcher Geſtalt die Regier⸗ 
ung immer ſei, die geſetzgebende Verſammlung dürfe fich 
nicht in Angelegenheiten miſchen, welche ausſchließlich der 
Executive zukämen. Der Miniſter ſchließt: „Wir werden 
aus dieſen Wirren und Uuruhen nicht eher herauskommen, 
und nicht eher die Freiheit in der Wahrheit begründen 
können, als bis wir die Doctrin bei Seite gelaſſen haben, 
um nur zu der Gerechtigkeit zurückzukehren.“ (Beifall.) 
Schließlich geht die Kammer mit 191 gegen 45 Stimmen 
zur einfachen Tagesordnung über.“ 

Rußland. Die revolutionäre Proclama⸗ 
tionen, die, wie ſchon erwähnt, in Rußland maſſenhaft 
unter das Volk geworfen wurden, enthalten unter Ande⸗ 
rem folgende Stellen. Unſere Vorfahren kannten weder 
Adel noch Prieſter, weder Kaufleute noch Steuereinneh⸗ 
mer; fie waren frei und glücklich. Aber von jenſeits des 
Meeres kamen fremde Fürſten, und in ihr m Gefolge 
waren Adel, Beamte, Steuereinnehmer. Sie unterjochten 
unſer Volk, nahmen uns unſere Felder weg und lebten 
von der Frucht unſerer Arbeit. Nachdem He das Land 
unterjocht hatten, bauten die Eroberer Städte, von denen 
aus ſie uns noch jetzt unterdrücken. Ihnen verdanken wir 
die ſtrengen Geſetze und die ſchweren Abgaben, die uns 
ins äußerſte Elend ſtürzen, während ſie ſich von unſerem 
Brode mäften und herrlich und in Freuden leben. Ihre 
Städte find jo ſtark befeſtigt, daß wir keinen andern An 
griff auf ſie unternehmen können, als daß wir ihnen 
den rothen Hahn aufs Dach ſetzen.“ Es folgt dann eine 
baarſträubende Schilderung der angeblichen Unbilden, die 
das ruſſiſche Landvolk unter dem Czaren⸗Despotismus 
erleiden müſſe, und durch die es zum Vieh herabgewürdigt 
werde. Es heißt hierauf weiter: „Es gab in unſerer 
Geſchichte einen Zeitpunkt, wo wir Hoffnung hegen durften, 
der Czar und feine ganze Familie ſtürben aus. Zum 
Unglück berief der Adel einen kleinen Fürſten aus Deutſch⸗ 
land, welcher der Stammvater einer ganzen Reihe von 
Tyrannen geworden iſt. Dieſe deutfche Fürſtenfamilie hat 
ſich ſo ſehr vermehrt, daß die Popen alle ihre Glieder in 


0 N Kirche kaum herzählen können. Sie zehrt Alles auf, 
er . noch mehr verſchlingen ihre Höflinge. Wir ſind 
ng ve aulöyfe, die Deutſchen regieren uns und ſuchen nur 
je ind aſchen zu füllen. Unſer Czar und die Großfürſten 
be — unfähig zur Regierung, ſie treiben ſich lieber auf 
ier uf Landſtraßen herum und freuen ſich über die Hurrah⸗ 
90 05 mit denen ſie empfangen werden. Es bleibt nur 
n. en Eine zu unſerer Rettung übrig, daß wir unſere Her⸗ 
ch Si erwürgen wie Hunde, ohne Gnade und Barmherzigkeit. 
zu Letz müſſen alle mit Stumpf und Stiel ausgerottet 
7 8 en, ihre Städte müſſen verbrannt und das Land durch 
3 


er gereinigt werden. Da unſere Tyrannen Geſchüge 

avallerie haben, die uns fehlen, jo können wir fe 
ern durch Feuer ſiegreich bekämpfen. Haben wir die Mau⸗ 
* hinter denen fie ſich verbergen, in Aſche verwandelt, 

müſſen ſie eine ſchmähliche Beute des Hungers werden. 
wid Auch in Bezug auf die ruſſiſche Armee 
Ma das Wort bald wahr werden, daß jeder Soldat den 
Ühalisftab im Torniſter trägt. Durch einen kaiſerli⸗ 
N N Erlaß iſt nämlich jedem Soldaten, der mindeſtens 
of Jahre in der Armee gedient hat und 4 Jahre Unter⸗ 
n zier geweſen iſt, die Berechtigung verliehen, das Fähn⸗ 
8 Öeramen zu machen. Um den befähigten gemeinen 
daten die Gelegenheit zu geben, ſich die zum Officier⸗ 
ede nöthigen Kenntniſſe zu erwerben, ſoll bei jedem 
giment eine Schule errichtet werden, worin er ſich zum 
5 nrichsexamen vorbereiten kann. Dieſe Reform iſt von 
oßer Wichtigkeit, da bisher nur die ſogenannten Junker, 
hi b. junge Leute, welche den höheren Geſellſchaftsſchichten 
bebe heren, Officier werden konnten. Die Militäraus⸗ 
0 ung iſt im Königreich Polen in vollem Gange und 
Dian überall einen ſehr ruhigen Verlauf zu nehmen. 
ie Recruten beweiſen bei der bereits begonnenen Aus⸗ 
oſung große Reſignation, und Ausbrüche der Verzweif⸗ 
ug, wie fie früher jo häufig vorkamen, find hier wie 
erswo nicht bemerkt worden. Viele junge Leute haben 
ſogar freiwillig zum Militärdienſt erboten. Auch iſt 
100 Zahl derjenigen Militärpflichtigen, welche ſich der Aus⸗ 
nung durch die Flucht in's Ausland entzogen haben, 
„ot ſo groß, wie man nach Aufhebung der Gartellcon- 
n mit Preußen erwartet hatte, man ſchätzt ſie auf 
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Provinzielles. 
N Danzig. [Die Ausübung der niederen Jagd] iſt 
fich eine von der Königlichen Regierung erlaſſene Ver⸗ 
gung bereits aufgehoben um der Schonung des Wildes 
al welches unter der ſtrengen Kälte ohnehin ftarf 
et. N 
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ee Memel. Die Memeler Zeitung bringt an ihrer 
Nabe mit geſperrter Schrift nachſtehenden Schmerzensruf: 
Memel, den 2. Februar 1870. Der heutige Tag iſt für 
se und ſeinen Handelsſtand ein Tag der tiefſten 
emüthigung. Was iſt denn geſchehn? 
D Auf unſerer Rhede ankert der 600 Laſt große 
ampfer „Gozo.“ 8 
M Wie? ruft man, die Ankunft eines Dampfers iſt ein 
inglück? f 
N Nicht der Dampfer, ſeine Ladung iſt es, die jedem 
Gatrioten nördlich vom Memelſtrom die Schamröthe ins 
eſicht treibt. 
20,000 Centner Eiſenbahnſchienen für die Kowno⸗ 
Libauer Eiſenbahn ſind es, die der Dampfer nach 
K Memel bringt. . 
dieampfpaft, zieht ſich das Herz zuſammen. Es ballt ſich 
ie Fauſt des Arbeiters, welcher das Schiff entlöſcht. Doch 
nein] Er freut ſich, daß er, wenn auch mit Thränen im 
uge, wenigſtens einige Thaler verdient, welche Weib 
und Kind, die bei 20 Grad Kälte frieren, wärmen und 
ernähren. Vielleicht kommen Schienen, man hilft ſich 
urch bis zum Frühjahr und kehrt dann dem Vaterlande 
den Rücken, um bei der Kowno⸗Libauer Eiſenbahn den 
unterhalt für ſich und die Seinigen zu finden, den das 
zaterland verſagt! Seit mehr als 10 Jahren hat Memel 
ie Einreihung in das europäiſche Eiſenbahnneß gefordert. 
ar eine Geſellſchaft gebildet, welche die Bahn bauen 
ollte, verweigerte man den Bau der Memelbrücke auf 
taatskoſten. Wurde ſtatt des Letzteren eine Zinsgarantie 
erbeten, jo ftellte man fie in Ausſicht, um fie ſpäter nach 
dldung einer Geſellſchaft abermals zu verweigern, und 
en Bau von Bahn und Brücke auf Staatskoſten zu 
derſprechen. Verlangte man endlich den Letzteren, ſo wur⸗ 
en ausweichende Antworten gegeben und Nothſchreie der 
evölkerung, wie der ſtädtiſchen und kaufmänniſchen 
Lorporationen und ein ohne Beiſpiel daſtehendes Eintre⸗ 
zn des Abgeorgnetenhauſes trugen für Memel nichts 
. als den Namen eines „Schmerzenskindes“ der Nation. 
Selindert hat Memel in den Jahren der Noth die 
chmerzen eines geliebten Königshauſes, vor Allem jener 
bavergeßlichen Königin Louiſe, unter deren Bildniß noch 
eute die Väter der Stadt in Räumen tagen, welche die 
ſchränen eines hoben Königspaares ſahen, am Kranken⸗ 
azer des Vaterlandes und eines Sohnes, welcher berufen 
ar, nach einem halben Jahrhundert Preußen groß und 
mächtig zu machen. Die Erinnerung tröſte uns in der 
Roth. Gott verläßt die Seinen nicht. Er jegne uns 
und unſer theures Vaterland. ; 
Bromberg⸗Konitz. „Die Brom. 31g.“ berichtet 
Folgendes über eine projektirte neue Eiſenbahnlinie nach 
Bromberg: „Auf Anregung des Herrn Rittergutsbeſitzers 
1 Beordneten Wehr⸗Kenſau traten vor einiger Zeit meh⸗ 
ee Beſitzer und ſtädtiſche Vertreter in Tuchel zuſammen, 
— den Bau einer Eiſenbahn zwiſchen Konitz und Brom⸗ 
erg, zum Anſchluß an die projektirte Wangerin⸗Konitzer 
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Bahn zu beſprechen und weitere Schritte in dieſer Ange⸗ 
legenheit zu veranlaſſen. Das Reſultat der Beſprechung 
war die Wahl eines Comiteés, beſtehend aus den Herren 
J. C. Schmidt in Tuchel, Rittergutsbeſitzer Graf Königs⸗ 
mark⸗ Kamnitz, Kaspari⸗Liskau, Williſch⸗Seeben, Wehr⸗ 
Kenſau und dem jetzigen Bürgermeiſter zu Konitz. Die 
Herren Graf Königsmark und Wehr wurden mit den wei⸗ 
teren Verhandlungen beim Miniſterium betraut. Beide 
Herren haben vor einigen Tagen dem Herrn Handelsmi⸗ 
niſter ihre Anſichten in Bezug auf die bezeichnete Eiſen⸗ 
bahn⸗Verbindung unterbreitet. Der Herr Miniſter ging 
mit Intereſſe auf das Projekt ein und billigte daſſelbe 
vollſtändig.“ 


Reale 


— Handwerkerverein. In der Verſammlung am Donner⸗ 
ſtag d. 10. d. Mts. Vortrag des Herrn Profeſſor Eifner über 
eine Dampfmaſchine nebſt Experimenten (ſ. das Nähere unter 
Lokales in No 33 d. Bl.) 

— Geſchäftsverkehr. Die Kredit⸗Geſellſchaft, C. G. Hirſch⸗ 
feldt et Comp. in Culmſee gewährt außer den ſtatutenmäßigen 
Zinſen von 4 0% aus dem Reingewinn p. 1869 noch 31½ (o als 
Superdividende, alſo im Ganzen 7¼ do, welche vom 1. März 
c. ab bei der Geſellſchaftskaſſe in Culmſee zur Auszahlung ge⸗ 
langen. — 

— Keuter. Am Montag den 7. d. Mts. Nachmittags brannte 
das Gehöft des Eigenthümers Friedrich Bodtke in Klein Böſen⸗ 
dorf vollſtändig nieder. Der Genannte hat ſein ſämmtliches 
lebendes Inventar verloren und rettete nur mit Mühe ſeinen 
Sohn aus der Gefahr zu verbrennen. Die Verſicherungsſumme 
deckt, wie wir hören, den Feuerſchaden nicht. Die Entſtehungs⸗ 
urſache des Brandes iſt unbekannt. 

— Heute, Mittwoch den 9. um 12 Uhr Vorm. brannte 
in dem Hauſe am Altſtädtiſchen Markt Nro. 736 eine Zimmer⸗ 
decke, in welche Feuer durch einen Riß im Schornſteine ge⸗ 
drungen war. Die Gefahr wurde ſehr ſchnell unterdrückt. In 
Anwendung kam bei dieſer Gelegenheit eine Handſpritze, welche 
der Herr Stadtbaurath zur Probe aus der Fabril von Cornelius 
Ranke aus Berlin hat kommen laſſen. Dieſe Spritze hat ſich 
als vortrefflich bewährt. Sie gab einen Waſſerſtrahl von 24 
Fuß, iſt leicht zu handhaben und ſo eingerichtet, daß ſie auch 
als Gartenſpritze benutzt werden kann. In Folge deſſen, daß 
die Spritze ſich als durchaus zweckmäßig bewährt hat, wurden 
ein Paar derſelben von Privatperſonen beſtellt. 

— Ichulweſen. In der Unterrichts⸗Commiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes kommen nachſtehende Petitionen zur Erledigung, 
welche für unſere Gegend ein beſonderes Intereſſe haben. Der 
Magiſtrat der Stadt Straßburg in Weſtpreußen bittet, der 
Staatsregierung die Mittel zur Errichtung eines katholiſchen 
Gymnaſiums für die Kreiſe Löbau, Strasburg und Roſenberg 
in Strasburg zur Dispoſition zu ſtellen, während eine große 
Anzahl von Bürgern, Beamten und Gutsbeſitzern des Kreiſes 
Strasburg dahin petitioniren, dieſem Gymnaſium nicht den 
Charakter einer beſtimmten Konfeſſion, ſondern die grundſätz⸗ 
liche Gleichberechtigung beider chriſtlichen Konfeſſiouen zu ver⸗ 
leihen, da bei den eigenthümlichen Verhältniſſen der Kreiſe ein 
katholiſches Gymnaſium mit einem ſpezifiſch polniſchnationalen 
gleichbedeutend ſein würde. Der Regierungscommiſſar ſprach 
ſich für die katholiſche Konfeſſionalität der mit dem zuerwartenden 
Aufſchwung der Staatsfinanzen zu gründenden Lehranſtaltaus; die 
Kommiffion verwarf jedoch die Bitte des Magiſtrats und über⸗ 
wies die andere Petition der Regierung zur Berückſichtigung. — 
Magiſtrat und Stadtverordnete von Graudenz beſchweren ſich 
über Entſcheidungen des Kultusminiſters, durch welche die Er⸗ 
richtung von konfeſſionellen Schulen gefordert, zugleich aber die 
Ertheilung des katholiſchen Religions-Unterrichts in den evan⸗ 
geliſchen Schulen auf Koſten der Stadt verlangt wird; ſie bitten, 
entweder die Errichtung von Simultanſchulen zu geſtatten, oder 
aber die Stadt von der Remunerirung des katholiſchen Reli⸗ 
gionslehrers zu befreien. In Anbetracht der örtlichen Verhält⸗ 
niſſe, welche angeblich die Beſchwerde nicht begründen, geht die 
Kommiſſion zur Tagesordnung über. 

— petition, betreffend die Kreisordnung. Bei den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinen Weſtpreußens eireulirt gegenwärtig folgende 
Petition: 

„Die volle Durchführung des sommunalen Prineips für 
Gemeinden, Amtsbezirke und Kreiſe und aus Wahl hervorge⸗ 
gangene Organe, welche dieſe wirthſchaſtliche Selbſtverwaltung 
ſicher ſtellen, find die Grundbedingungen einer lebensvollen 
Kreis- und Gemeindeordnung. 

„Je mehr das Hohe Haus in feinen bisherigen Verhand⸗ 
lungen dieſen Forderungen Rechnung getragen hat, um ſo weniger 
wird daſſelbe verkannt haben, daß unſer gegenwärtiges Beſteue⸗ 
rungsſyſtem in directem Widerſpruch mit der Selbſtverwaltung 
der Kreiſe und Amtsbezirke ſteht. 

„Die Städteordnung iſt 50 Jahre lang durch die Mahl⸗ 
und Schlachtſtener auf Koſten des Landbaus gefördert worden. 
Bereits dem Vereinigten Landtage gegenüber, hielt die damalige 
Staatsregierung die Aufhebung für ſpruchreif. Dennoch er⸗ 
klären die größten und reichſten Städte der Monarchie und 
ebenſo die Kgl. Staatsregierung, daß jene dieſe Conſumtions⸗ 
ſteuern vorläufig noch nicht entbehren können, Wäre es unter 
ſolchen Umſtänden nicht eine unerhörte Zumuthung, wenn man 
den Landbewohnern ſagen wollte: Wohlan, hier habt Ihr die 
langerſehnte Selbſtverwaltung der neuen Kreisordnung, doch 
das Monopol der Städte müßt Ihr noch weiter friſten? 

„Ein ähnliches Verhältniß beſteht zwiſchen der neuen Kreis⸗ 
ordnung und der neuen Grund- und Gebäudeſteuer.“ 

„Es iſt alter deutſcher Brauch, die communalen Bedürf⸗ 
niſſe der Kreiſe und Gemeinden nach dem Nutzungswerth der 
Grundſtücke aufzubringen. Für die Gemeinden beweiſen es die 
Regulirungs⸗ und Gemeinheitstheilungsreceſſe. Auch giebt es 
für die lokale Selbſtverwaltung keinen andern gefunden Auhalt, 


als das lokale Vermögen, dem der lokale Culturfortſchritt zu 
Gute kommt.“ Nachdem jedoch dieſes lokale Object durch das 
Geſetz vom Mai 1861 für die allgemeinen Zwecke des Staats 
in Beſchlag genommen, wurden die Kreistage, inſoweit es nicht 
ſchon vorher durch den Einfluß der Behörden geſchehen war, 
auf die Anlehnung auch an die Klaſſen- und Einkommenſteuer 
allmälig hingedrängt. Dennoch hat man für die bisherigen Auf⸗ 
gaben derKreiſe das alte deutſche Herkommen vieler Orten und 
in den Gemeinden wohl mit geringen Ausnahmen zu conſer⸗ 
viren geſucht. N RR 

„Anders geſtaltet ſich jedoch dies Verhältniß gegenwärtig, 
wo nicht allein ſehr viel weiter gehende communale Forderun⸗ 
gen an die Kreiſe und Gemeinden herantreten, ſondern auch 
polizeiliche Aufgaben zur Entlaſtung des Staats noch übernom⸗ 
men werden ſollen. Nachdem 2,280,495 Thlr. an die Grund⸗ 
ſteuern und 1,211,532 Thlr. an Gebäudeſteuern den 6 öſtlichen 
Provinzen auferlegt worden und ſomit ca. 100 Millionen Thlr. 
von dem Grundbeſitz dieſer Provinzen capitaliſch eingezogen 


ſind, iſt dieſer, zumal in dieſer durch die Schutzzölle bereits 


ausgeſogenen Provinz, außer Stande, diejenigen Aufgaben zu 
erfüllen, welche die neue Kreisordnung ihm auferlegen muß. 

„Wie die Mahl- und Schlachtſteuer ein trauriges Ueber⸗ 
bleibſel der im vorigen Jahrhundert aus Frankreich entlehn⸗ 
ten Accife iſt, fo iſt dieſe ſogenannte Grundſteuer-Ausgleichung 
vom Jahre 1861 eine verderbliche Nachahmung des revolutio⸗ 
nairen Gleichheitsprincips von 1789. 8 

„Wohin dieſer Weg führt, zeigt uns von Neuem der Wort⸗ 
laut des § 9, der das Syſtem der franzöſiſchen Zuſchlagscen⸗ 
timen zum dauernden Geſetz erbebt. Damit wurde eine weitere 
Befeſtigung der Conſumtionsſteuern und der neuen Grund- und 
Gebäudeſteuer gegeben, eine bedenkliche Vermiſchung der Staats⸗ 
und Communalbudgets, wie bisher für die Städte, ſo nun auch 
für die ländlichen Verhältniſſe eingeleitet und die eigenartige 
deutſche Entwicklung auf ſolider conſervativer Grundlage ver⸗ 
kümmert. 

„Wir verkennen nicht, daß das Hohe Haus bei Berathung 
des 8 9 vor die Alternative geſtellt war: Entweder den Streifen 
ihre bisherige Autonomie für ihre Beſchaffung ihrer Bedürf⸗ 
niſſe zu laſſen, oder ſich den vorhandenen Steuerſyſtemen, ſo 
gut es gehen mochte, anzupaſſen, wenn daſſelbt die Einführung 
der Kreisordnung nicht an Bedingungen knüpfen wollte, welche 
ſogleich nicht zu erlangen waren. Wenn nun auch die autonome 
Beſchaffung der Mittel immer noch vor einem Modus den Vor⸗ 
zug verdienen möchte, der einen unzweifelbaften Rückſchritt wahr⸗ 
ſcheinlich für die Mehrzahl der Kreiſe in ſich ſchließt, jo müſſen 
wir doch betonen, daß die neue Kreisordnung mit dem gegen⸗ 
wärtigen Steuerſyſtem unvereinbar iſt und ſo lange eine leere 
Form bleiben muß, bis man den ländlichen Grundbeſitz in ge⸗ 
rechter Weiſe und nach volkswirthſchaftlichen Grundſätzen ent⸗ 
laſtet hat. 

„Wir legen uns die Frage vor: Würde dieſer § 9 wohl 
controvers ſein, wenn die neuen Grundſteuern noch nicht be⸗ 
ſtänden? und die andere Frage: Würde die ſofortige Aufhebung 
der Mahl- und Schlachtſteuer wohl auf irgend welches Beden⸗ 
ken ſtoßen, wenn die wandelbare Gebäudeſteuer nicht das Hin⸗ 
derniß wäre? Kann es nun aber für dieſe beiden Fragen nur 
eine Antwort geben, ſo ſollte ein grundlegendes Geſetz von ſo 


weittragender Bedeutung auf mangelhafte volkswirthſchaftliche 


Einrichtungen auch wohl nicht baſirt werden. 

„So ſehr daher eine neue Kreisordnung auch Noth thut 
und ſelbſt auf die Gefahr hin, dieſe Reform auf kurze Zeit zu 
verzögern, wenden wir uns dennoch mit der ergebenſten Bitte 
an ein Hohes Haus: 

„Die Einführung der neuen Kreisordnung an die Bedin⸗ 
gungen zu knüpfen: daß mit ihrer Einführung die Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer in allen Städten der Monarchie durch die Klaſſen⸗ 
ſteuer erſetzt, 

„die Beträge der neuen Grund- und Gebäudeſteuer den 
Kreiſen und Städten durch Vermittelung von Provinzialfonds 
und, je nach den ſtattgefundenen Erhöhungen, für ihre commu⸗ 
nalen Zwecke überwieſen, und 

„Die alten Grundſteuern, wie ſie bis Neujahr 1865 beſtan⸗ 
den haben, für eiſern und unablösbar erkärt werden. f 

„Scheidet mit dieſen Reformen die Grund- und Gebäude⸗ 
ſteuer als eine wandelbare Finanzquelle des Staats für alle 
Zeiten aus, ſo fällt auch die Veranlaſſung fort, die Landkreiſe 
mehr als die Städte zu bevormunden und ihre Autonomie in 
Beſchaffung ihrer communalen Mittel mehr als bisher zu be⸗ 
ſchränken.“ 

— Lotterie. Bei der am 8. d. Mts. angefangenen Ziehung 
der 2. Klaſſe 141. königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 


200 Thlr. auf Nr. 35,547. 4 Gewinne zu 100 Thlr. fielen au 
Nr. 25,016. 42,791. 52,393 und 80,829. 


— — — — — 


Brlefkaſte n 
8 Eingeſandt 


751 Warnung. Vor einigen Tagen vergnügten ſich mehrere 
Schüler in Görlitz auf der Eisbahn. Nachdem ſie durch Schlitt⸗ 
ſchublaufen gehörig erhitzt, waren fie leichtſtunig genug, ſich, 
um ſich abzukühlen, auf das Eis zu legen. Einer von ibnen 
Namens P., ging ſogar ſo weit, die Mütze abzunehmen und 
den erbigten Kopf feſt auf das Eis zu drücken. Bald nach 
feiner Nachbauſekunft klagte der Knabe über Unwohlſein; der 
von den beſorgien Eltern berbeigerufene a konnte jedoch keine 
Krankheitserſcheinungen entdecken, bis plötzlich der 3 atient an⸗ 
fing zu phantaſtren. Obwohl der Hausarzt bei der Gefährlich 
leit des Falles ſofort einen zweiten Arzt requirirte, fo war doch 
leine Rettung mehr cn Der Knabe erlag am zweiten 
Tage einer rheumatiſchen Gehirnaffection, der Folge ſeiner 


Unvorſichtigkeit. 


Würden die Geſchäftsleute, welche Steinkohlen und Coaks 
verkaufen, nicht beſſer thun, dieſe Heizmaterialien nicht, wie es 
jetzt geſchlebt, nach Scheſfein, ſondern nach Centnern zu ver⸗ 
kaufen? Sicher wird das Publikum dem Geſchäfte, welches 
beſagte Artikel nach Centnern verkauft, den Vorzug geben. 
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aus der Schloßmühle in der Gewerbehalle 


Rörſen⸗Pericht. 


Berlin, den 8. Februar. er. 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Thorn, den 9. Februar. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: klar, ſehr ſtarker Froſt. 


Die Zufuhren bleiben anhaltend klein, wobei jedoch trotz 
ermäßigter Forderungen Kaufluſt nur vereinzelt auftritt. 
Weizen ſehr flau u. niedriger blauſpitzig 117 Pfd. 40 Thlr. 

hellbunt 125—26 Pfd. 53—54 Thlr., 130 Pfd. 54½ Thl. 
hochbunt 127 130 Pfd. 55—56 Thlr. feinſte Qualität etwas 


Roggen, matter 121-2 Pfd. 35 Thlr., 123—4 Pfd. 36 
Gerſte flau . maar 32—33 Thlr., Futterwaare 30 Kit. 


Hafer, ſehr flau 18—20 Thlr. pr. 1250 Pfd. je nach Qualität 
Erbſen, flau, feuchte Waare 32—34 Thlr., trockene 35 — 36 


Rübkuchen: ohne Nachfrage. beſte Qualität 2% Thlr., pol⸗ 


Roggenkleie 1/126 Thlr. bezahlt. 
Spiritus pro 100 Ort, 8009 13¼12—138/ Thlr. 
Ruſſiſche Banknoten: 75 75 ½ oder der Rubel 25 —251/ Sgr. 
Danzig, den 8. Februar. Bahnpreiſe. 
Weizen, heute nicht niedriger bezahlt für roſtige und 
abfallende Güter 115—126 Pfd. von 4453 Thlr., 


Jonds: Schluß matt. 
o 1 Mittags 12 Ubr 100 Kälte. 
CCCCCCCCCCCCCCVV 74˙ 
CCCJCCCCJ%VVJVCT en oe anne 69616 
CPP 791ʃ 

ee en u 7 81 
e Ve 0 tens > a mem 928/4 

F FFF Er höher bezahlt pr. 2125 Pfd., 

Weizen: 

PPC 55 Thlr.pro 2000 Pfund. 

Roggen ftil. | pro 1800 P 
ETTTTTCCCTCCCCCCCC rs jene \gtrie 41/8 

i ya: Ran Aiaberen nn 41 7⁴ 
eee noeh arg Rare . 41778 Thlr. pr. 2250 Pfd. 
Mai un; sie ne eie ee e 42 

Nübdi: . niſche 2¼—5½12 Thlr. 
(REITER ee TEN e TS 13!rg 
„ en 13 / 

Spiritus: ſtill. 

o eee n ee 147/12 
Für DET LER DE 145/13 
April⸗ Ma.. , SERIE . 148 
Inferate 
Bekanntmachung. heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 


Der Apotheker Herr Meyer iſt zum 
Schiedsmann des IV. Bezirks erwählt und 
beſtätigt worden. 

Thorn, den 4. Februar 1870. 


Der Magiſtrat. 
Casino. 


Wegen der ftrengen Kälte und in 
Folge derſelben nicht zu erzielenden 
angenehmen Temperatur im Artushof-Lo⸗ 
kal wird die für den 12. d. Mts. in Aus⸗ 
ſicht genommene muſikaliſch⸗deklamatoriſche 
Abendunterhaltung mit Tanzkränzchen auf 


Sonnabend, d. 26. d. Wts. 


verſchoben. 
Thorn, den 7. Februar 1870. 


— — 
0 


Das Commitee. 1 9 
v. Borries. v. Conta. Fasbender. A. Hummel. 
Coeler. Baudach. Mit 75 Holzſchnitt⸗Illuſtrationen und einer Karte in Farbendruck. 


O tcheſter-Verein. 


Freitag, den 11. Februar: 


Concert 
für die hieſigen Armen. 
0 Heute Donnerſtag, den 10. Februar 
findet zur Einweihung Harmonik a⸗ 
Coneert ſtatt. 
Bäckerſtraße 10 Neuhoff'ſchen Haufe; 
ahlreichen Beſuch bittet 
EN Carl Swirszynski. 
Sonntag, den 12. d. Dite.: 


Tanzkränzden, 
wozu ergebenſt einladet 
5 Lipka in Podgorz. 
Anfang 7½ Uhr. Entree à Perf. 10 Sgr. 


Wenn auch nicht mehr Backwaaren 


2 


verkauft werden, jo iſt dort jedeufalls 
beſſeres und größeres Brod als aus der 
Schloßmühle zu haben, denn in der Ge⸗ 


Straße 8. — Bereits über Hundert geheilt. 


Soeben erſchien und iſt vorrät 
Lambeck in Thorn: 


Das Leben der Erde. 


GERT e Lane im 

erſchienen und zu haben; 

Czy möwisz po polsku? 
(Sprichſt du polniſch?) 


Polniſcher Dolmetſchet, 


polniſch⸗deutſche Geſpräche, Redensarten 
und Vokabeln, nebſt grammatiſchen Au⸗ 
deutungen und Regeln über die 
Ausſprache. 
Achte, neu durchgefehene und ſehr vermehrte Auflage. 
Preis broch. 12½ Sgr. 
Von anerkannt tüchtigen Lehrern der 


Blicke in ihre Geſchichte, 


nebſt 


Darſtellung der wichtigſten und intereſſanteſten Fragen ihres 


Natur⸗ und Kulturlebens. 


Ein Volksbu ch 


Gratis-Zugabe: 


Lessing's Meisterwerke, 
400 Seiten ſtark. 
Vollſtändig in 12 monatlichen Lieferungen a 5 Sgr. 


oder: 


enthaltend: 


pfund an. 


feine — 


0. Killisch in Berlin, Mittel 


hig in der Buchhandlung von Ernst 


ain 2 große ſtarke Pferde, 
Rappen, hat zu verkaufen 
J. Schlesinger. 
Wegen ſorgfältiger Bearbeitung und 
hohen Cacaogehaltes finden die Dampf. 
Chocoladen des Hauſes Franz Stoll⸗ 
werck & Söhne allgemeine Anerkennung. 
Ich empfehle mein Lager der belieb⸗ 
teſten Koch- und Eß Chocoladen dieſer beſtre⸗ 
nommirten Fabrik und zwar Gewürz- von 
11 Sgr., Geſundheits- von 12 Sgr. und 
Vanille-Chocolade von 15 Sgr. per Zoll: 


Thorn: Herm. Schultz. 


Qualitä: wenig oder nicht roſtige und vollkörnig 9 
132 Pfd. von 54—58 Thlr. extra ſchön 59 Thlr. per 2000 
Roggen, unverändert, 12025 Pfd. 30—39¾ Thlr. 
2000 Pfd. 
Erbſen, trockene von 35—37 Thlr., naſſe billiger pro 2000 
Gerſte, kleine und große 33˙—37 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Hafer von 33¼½— 34 Thlr. p. 2000 Pfd. 
Spiritus heute keine Zufuhr. 
Stettin, den 8. Februar. 
Weizen, loco 55—59, pr. Februar 59 nom, pr. gribl 
59, pr. Mai⸗Juni 60. . 
Roggen, loco 37444, pr. Februar 41 nom, pr. Früh 


40, pr. Mai-Juni 42. gr 12008 
Ruböl loco 13 pr. Februar 12 n Br., pr. Frühjahr! 
pr. September⸗Oktober 12. . 


Spiritus, loco pr. Februar 14134, pr. Frühjahr 14 
Mai⸗Juni 14%/- 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 9. Februar. Temperatur: Kälte 19 Grad. Luftbru 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 4 Fuß — Zoll. 


4? 


Die geehrten Herrſchaften der Sim, 
und Umgegend, bitte ich, zu dem beg 
ſtehenden Geſindewechſel, um rechtzel 
Beſtellung. Singelmann, 200 

Miethsfrau, Gr. Gerberjtr. No. 2 


Augenkranken 


f iſt das Weltberühmte wirkkich äche 


Dr. Whites Augenw 17 
von Traugott Ehrhardt in Grofbrei 
bach in Thüringen, A Flacon 10 
bejtens zu empfehlen. 
Man verlange aber nur ſtets nad 
Dr. White's Augen waſſer von Trau 


Ehrhardt, denn nur dieſes iſt das gi 
lch üchte. Daſſelbe iſt mit Allerhö 
fürſtl. Conceſſion beliehen und hat 
feiner unübertrefflichen Heilkraft wege 
ſeit 1822 großen Weltruhm erworbe 
welches Tauſende von Atteften beſcheinite 
Aufträge hierauf übernimmt Herr 
Lambeck in Thorn. nd 
Bereits alle Hoffnung aufgegeben u 
doch noch Hülfe gefunden. Oeffentlich 
Dank! Seit längerer Zeit litt ich an 
ner bedeutenden Augenentzündung, fo 1 
die Aerzte mir alle Hoffnung zur Wiehl 
herſtellung meiner Sehkraft nahmen, Ein 
der bedeutendſten Augenärzte nahm ME 
alle Hoffnung, indem er behauptete, 
werde eins meiner Augen jedenfalls ® 
lieren; — Ich wandte mich in ma 
Noth an die Herren May 4 Co. in Pan 
die den Verkauf des Whlteſchen Me 
waſſers von Herrn Traugott Ehrhardt 3 
Großbreitenbach haben, und kaufte m 
Flaſchen Augenwaſſer von denſelben. je 
Verbrauch von 1½ Flaſchen war ug 
Augenübel vollſtändig gehoben, und 110 
Augen wieder ſo geſund, wie vorher. 0 
der übrigen halben Flasche Aurirte 1% 
mein Vater, der ebenfalls an einer Aue 
entzündung litt, vollſtändig. Ich Rn 
mich verpflichtet, meinen in biefiger Gen? 


— 
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werbehalle bekommt man von heute ab für 5 
Sgr. 5 Pfd. 6 Loth feines Roggenbrod; 
und für 5 Sgr. 5 Pfd. 19 Loth halbfeines 
brod. 
Nes Mehlverkauf wird ebenfalls in 
der e a 1 8 75 und zwar zu 
billigſten Preiſen, als: 

3 fo. Weizenmehl No. 0 5 Sgr. 

3 Pfd. do. No. 2. 3 Sar. 4 Pf. 
3 Pfd. Roggenmehl No. 1. 3 Sgr. 


3 Pfd. do. No. 2 2 Sgr. — 
Ein Dampfapparat mit 
kupfernem Cylinder, Sicher⸗ 

heits⸗Ventil, Schwimmſtein, kupfernen 


Siederöhren, meſſingnen Krähnen, Dampf 


artoffelmühle. 

[ep Ein re Roßwerk mit Häckſel⸗ 
i Schrotmühle. 

Walch an. Tbomothee und einige hundert 

Scheffel ſog. Sand Erbſen (rothe), die na⸗ 

ae auf leichtem Boden einen hohen Er. 

trag liefern, ſind zu verkaufen in Oſtrowitt bei 


Schönſee. 5 


tizbuch 
auf mul des Jahres. 


Preis 5 Sar. 
bei Ernst Lambeck. 


Verantwortlirche Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdrucke reivon Ernst 


polniſchen Sprache iſt der Verlagshand— 
lung zu wiederholten Malen die Verſiche⸗ 
rung gegeben worden, daß vorſtehendes 
Uebungsbuch ein ganz vorzügliches Hülfs⸗ 
mittel ſei ſowohl für diejenigen, welche die 
polniſche Sprache erlernen, um es neben 
der Grammatik zu gebrauchen, als auch 
hauptſächlich für diejenigen, welche ohne 
eine Grammatik methodiſch zu ſtudiren, 
in kurzer Zeit die im Leben vorkommenden 
Umgangs -Geſpräche ſich zu eigen machen 
wollen. Der Inhalt des Buches verbrei— 
tet ſich über alle Verhältniſſe des Verkehrs 
und geſchäftlichen Lebens und iſt daher 
Jedem, der in Kurzem die in dem Ver⸗ 
kehrsleben vorkommenden Redensarten ſich 
erwerben will, nicht genug zu empfehlen. 
Beweis für die außerordentliche Brauch— 
bareit des Buches iſt, daß in wenigenn 
Jahren acht Aufla zen nöthig wurden. 
inen Lehrling zum ſofortigen Antritt, 
ſucht A. Henius. 
GE Wohnung von 2 Stub, Küche und 
Zubeh. iſt Neuſtmrkt 231 v. 1. April 
zu vermiethen. 


Wittwe Prowe. 


1% Wohnung, welche auch getheilt 4 


werden kaun, zu verm. Neuſtadt 95. 
Kuszmink. 


Friſche Auſtern 


empfiehlt A. Mazurkiewiez. 


Deeimalwaagen ds 
von 50 Thlr. bis 30 Cr. Tragfähigkeit 


empfiehlt mehrjähriger Garantie 
3 a 1 
acobsſtraße 227/228. 

Viehwagen werden 00 Beh 
lung in kürzester Zeit angefertigt 
Ein guter Mittagstiſchh 

pr. Abonnement im Haufe en außer 
dem Haufe 6 Sgr. empfiehlt die Reſtau⸗ 
ration von F. Jeschke, Brückenſtr. 20. 


Der neueſte ZB 


Poſt⸗Pericht 


des Poſtamts zu Thorn, 
a Stück 2 ½ Sgr. 
iſt zu haben in der Buchhandlung von 
— Ernst Lambeck. 
ieſer Poſtbericht iſt von dem letzten 
im Jahre 1867 erſchienene 
ſchieden und verändert. 1 


Lambeck. 


ſo ſehr viel an Augenkrankheiten leidende 
Mitmenſchen dies öffentlich zu bekunden 
und dem Erfinder des Whiteſchen Augen, 
waſſers meinen fiefgefübiten Dank aug 
ſprechen. Hörde, den 30. Septbr. 1865, 
— Cberhard Kuper in der Kaſerne. 
, Die Beleidigung, welche ich der 01%, 
Wittwe Feldt nebſt Tochter, verwittwe 
Urich, nebſt Fräulein Emma Seht, 
zugefügt habe, nehme ich reuevoll zurück 
2 F. Hartz hes, 
In Folge der Aufforderang in Nr. on 
d. Bl. find Geldbeiträge zum Ankauf ® 
Holz für Arme ferner eingegangen: - 0 
Gerichts rath Voigt 2 thlr., Wang 
20 far., J. M. Wendiſch 5 thlr., lr. 
Heffmann 15 ſgr., Dr. Fasbender 1 We 
Fran H. H. 10 fgr., Dr. Börhte 1 loi 
Nathan Leyſer 3 thlr., Herr Pfarrer K an 
U thlr., Juſtizrath Jacobſon 2 thlr., er 
R. 1 ihlr, H. L. I thle, Guſt. Pre 
2 thlr., Calculator Schönfeld 1 thlr. © 
Wolf 2 tble, Frau Bärwald 1 öl, 
Schülke 2 thlr., Garniſonprediger Roth! 
I the, Reinicke jun. 1 ihlr, Welke 
thlr., Herm. Schwartz 3 thlr., Plehn $ 
thlr., Lehrer Kraft 1 thlr., Stadtral 
Sponnagel 2 thlr., E. P. 10 fgr. 
Um fernere Beiträge wird gebeten. 


— 


